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Vorwort

Dieses Buch entstand aus dem langlährigen Be-

mühen, zoozönologische und vegetationsökologi-
sche Aspekte zu verknüpfen und diese biozönolo-
gisch zu sehen.

Die hier geforderte Interdisziplinarität läßt sich
in Lehre und Forschung nur anwenden, wenn Be-
reitschaft besteht,,,eingefahrene" rein zoologische
oder rein botanische Wege zu verlassen (Wesen &
Pnrcp 1998) und auch landschaftsökologische
Aspekte einzubeziehen. Verschiedene Universi-
täten entwickelten schon früh interdisziplinäre
Forschungsschwerpunkte, so in Deutschland
z.B. Göttingen mit den ersten großen Beiträ-
gen zur ökosystemforschung in Mitteleuropa,
des weiteren Kiel, Bayreuth u.a. Im angloameri-
kanischen Raum haben solche Ansätze vor allem
im Bereich der ,,community ecology" lange Tra-
dition.

In Freiburg i.Br. durften wir in den siebziger
und achtziger Jahren in einer Zeit der Verknüp-
fung zooökologischer und vegetationsökologi-
scher Forschung arbeiten; hierfür sind wir insbe-

sondere unseren Lehrern Prof. Dr. O. WrlverNs,
Prof. Dr. G. Oscrrp und Prof. Dr. H.F. Peulus
dankbar. Inzvrischen haben wir in unseren Ar-
beitsgruppen, einerseits an der Universität Osna-
brück, andererseits an der Technischen Universi-
tät Darmstadt, biozönologisches Wissen an Stu-
dierende vermittelt und auch im Bereich der For-
schung weiterhin intensiv solche Themen
bearbeitet.

Die Schwierigkeit biozönologischer Forschung
liegt darin begründet, daß es sich nicht um eine

,aspect science" (Benrrr,teN 1990) handelt, son-
dern um eine Wissenschaftsdisziplin mit For-
schungsansätzen auf komplexem Integrationsni-
veau. Diese Komplexit?it bringt es auch mit sich,

daß wir uns vor allem auf die verknüpfenden zoo-
logisch-botanischen Aspekte konzentrieren unter
Mitberücksichtigung z.B. von Bereichen der Land-
schaftsökologie und des Natur- und Umweltschut-
zes. Die interdisziplinäre Analyse und Synthese
der biotischen Beziehungen stellt daher auch den
Kern dieses Buches dar; dabei liegt der Schwer-
punkt im Bereich der terrestrischen Lebensge-
meinschaften.

Da mit den vegetationsökologischen Lehrbü-
chern von DIBnsspN (1990), Dlenscsra (1994),
Er-r-rNnenc (1996), GI-Rvac (1996), PraopNseunn
(1997), Fnav & Loscs (1998), WIrrraaNNs (1998)

u. a. umfangreiche synoptische Darstellungen vor-
liegen, die die Vegetation in den Mittelpunkt stel-
len, sollen in unserem Buch dort ausgearbeitete
Themen nicht erneut vertieft behandelt werden.

Weiterführende Aspekte, die das Gesamtgebiet
der Ökologie betreffen, finden sich z.B. bei
ScswcRorrncen (1975, 1977), DIerraoNo & Cesp
(1988), KrxzeLsacs (1989), Müt-I-Bn (1991), Rsv-
rr,ronr ( 1 9 92), Screnran (1992), KLör zLt (1993),

MünLrNeBnc (1993), TIscsr-an (1993), KnBes
(1994), BBcoN etal. (1996b, 1998), FnANzr-p etal.
(1997ff.), BIcr (1998), Cerow (1998) und Ooula
(1999). Eine kurzgefaßte,,spezielle Ökologie"
wird von Genlecs (1994) für marine, von Bosle
(1995) für limnische und von Reuruanr (1997)

für terrestrische Systeme vorgelegt. Das Lehr-
buch von Lerrapsnr & Sonarrann (1993) ist nicht nur
eine Limnoökologie, sondern enthält auch viele
allgemeine Aspekte ökologischer Forschungs-
ansätze.

Die Biozönologie oder Biozönoseforschung be-

schäftigt sich wissenschaftlich mit dem wichtig-
sten Schutzgut des Naturschutzes, den Organis-
men und ihrer Einbindung in Gemeinschaften. Im
Verbund mit der Landschaftsökologie wird ein
landschaftsbezogener Ansatz erreicht. Der Natur-
schutz benötigt die Unterstützung der biowissen-
schaftlichen Disziplinen auf verschiedenen Kom-
plexitätsniveaus: von der Population bis zu den

Ökosystemkomplexen.
Der Beirat für Naturschutz und Landschafts-

pflege beim BMU (1995) beklagt ,,Die für den

Naturschutz relevante Grundlagenforschung fin-
det überwiegend in der Biologie, besonders in der
Ökologie, statt. Hier sind aber gerade auf einigen
der für den Naturschutz wichtigsten Gebiete die
Defizite gegenüber dem internationalen Stand
groß. Das betrifft insbesondere die Populations-
ökologie, die Populationsgenetik und die Biozöno-
logie. Diese Gebiete müssen besonders gefördert
werden."

Wir möchten versuchen, interdisziplinäre Glie-



Vorwort

derungsprinzipien darzustellen, z.B. zur Struktur,
Dynamik, zur KonnexJorschung; wir betrachten
aber auch Koinzidenzen und Inkoinzidenzen rwi-
schen Vegetation und Tierhabitaten. Dabei ist es

wichtig, einerseits die mehr raumbezogene (topi-
sche) Dimension zu betonen, andererseits die
funktionale. Beide spielen eine große Rolle, er-
stere z.B. für die Abgrenzung von Schutzgebieten,
letztere z.B. fiür das Verständnis kausaler Ztsam-
menhänge.

Viele Aspekte der ,,community ecology" des
angloamerikanischen Raumes und der seit der
Rio-Konferenz der Vereinten Nationen im Jahre
1992 sehr populären Betrachtungen zur Biodiver-
sität lassen sich in eine breite Biozönoseforschung
integrieren (KnerocHwrl 1999a). Durch das ver-
mehrte Interesse an dem Thema ,Biodiversität"
hat auch allgemein das Studium von Lebensge-
meinschaften Auftrieb erhalten. Ar-eralo (1996)
macht die folgende Anmerkung in bezug auf
,,community studies": ,, ... the current emphasis
on biodiversity will finally allow a novel ex-
pansion".

Dem Studierenden, der sich im Rahmen eines
bio-, agrar-, forstwissenschaftlichen oder land-
schaft sökologischen bzw. landschaftsplanerischen
Studiums mit Aspekten der Pflanzen- und Tier-
gemeinschaften auseinandersetzt, sei mit dem
vorliegenden Buch ein Leitfaden und ein Nach-
schlagewerk angeboten, in dem sowohl allge-
meine Prinzipien als auch Aspekte der Mannig-
faltigkeit auf verschiedenen Komplexitätsstufen
dargestellt werden. Auch der im Natur- und Um-
weltschutz arbeitende Biologe, Agrar- oder Geo-
wissenschaftler wird - so hoffen wir - Anregun-
gen für eine biozönotische Sichtweise erhalten.

Wir wünschen uns, daß dieses Buch auch für
weitere biozönologische Forschung und Lehre an-
regend wirken wird und sich diese Ausrichtung
noch stärker bei angewandten Fragestellungen
u.a. im Bereich des Natur- und Landschaftsschut-
zes durchsetzen kann. Daß biozönologische The-
men mehr und mehr Beachtung finden und man
sich im wechselseitigen Zusammenwirken der
einzelnen Teildisziplinen verstärkt um eine Syn-
these bemüht, ist uns ein Hauptanliegen.

Um die Biozönologie auch an anderen Hochschulen und
in wissenschaftlichen Gesellschaften zu fördern, aber
auch ihre praktische Anwendungsmöglichkeit im Um-
welt- und Planungsbereich zu diskutieren, wurde im
Jahre 1987 ein Arbeitskreis ,,Biozönologie" in der ,,Ge-
sellschaft für Ökologie" begründet, der seitdem zahl-
reiche Tagungen, Symposien und Workshops abgehal-

ten hat (s. z.B. Knerocswrr 1988d, 199lb, Kepnon 1992,
Knerocswrr 1999a). Inzwischen sind die biozönologi-
schen Forschungsansätze in den ,Jerhandlungen der
Gesellschaft für Ökologie" integriert. Auch durch ver-
schiedene wissenschaftliche Zeitschriften und Reihen
erhielt die Biozönologie eine Förderung, so z.B. Land-
scape Ecology, Oecologia, Oikos, Pedobiologia, Phytocoe-
nologia, Tasks for Vegetation Science, Tüexenia, Plant
Ecology, Zeitschrift fUr ökologie und Naturschutz, Zoo-
logische Jahrbücher (Bereich Ökologie; heute integriert
im Zoologischen Anzeiger). Aspekte der ,,community
ecology" werden z.B. in Ecology, Perspectives in Plant
Ecology, Evolution and Systematics und in Zeitschriften
der,,British Ecological Society" dargestellt (Journal of
Ecology, Journal of Animal Ecology, Journal of Applied
Ecology, Journal of Functional Ecology).

Wir möchten an dieser Stelle einigen Kollegen, die
unsere Arbeit und die Fachrichtung der Biozöno-
logie besonders gefördert haben, herzlich danken.
Unser Dank gilt Priv.-Doz. Dr. T. AssnaeNN (Osna-
brück), Prof. Dr. H. DronscurB (Göttingen), Prof.
Dr. W. HeseR (Freising/Weihenstephan), Prof. Dr.
H. MarrBs (Münster), Prof. Dr. G. OscHa (Frei-
burg), Prof. Dr. H.F. Paurus (Wien), Prof. Dr. S.

PrcNerrr (Rom), Prof. Dr. R. Pom (Hannover),
Prof. Dr. K.-E ScnnBrnon (Münster), Prof. Dr. O.
WrlnaeNNs (Freiburg).

Priv.-Doz. Dr. T. AssvaNn (Osnabrück) und Dr.
C. Sronna (Darmstadt) haben das Manuskript ge-

lesen und sehr werfuolle Ergänzungen sowie wei-
tere Anregungen gegeben. Dr. T. AsslaeNN nannte
verschiedene wichtige Literaturhinweise und
stellte ein noch unveröffentlichtes Manuskript für
die Tabellen in Kap. 6.2.2.2.8 (Coleoptera) zur Yer -
fügung. Dr. C. Sronrra entwarf die Vorlagen für die
biogeochemischen Kreisläufe. Prof. Dr. H.-H.
BrRcnaeNu (Osnabrück), Prof. Dr. R. Bucswelo
(Vechta), Dr. M. EnNsr (Darmstadt), Dr. H. und
Prof. Dr. G. Gnosso-BRAUcKMANN (Seeheim-Ju-
genheim), Dipl.-Biol. S. MsnrpNs (Osnabrück),
Prof. Dr. \M Ur-lnrcn und Dipl.-Biol. A. Zatvt
ft eide Darmstadt) lasen Einzelkapitel.

Wir danken den Genannten sehr herzlich.
Ein besonderer Dank gilt Frau D. Sculren

(Darmstadt) für die sorgfältige Anfertigung von
Zeichnungen. Wir danken auch Dipl.-Biol. M.
Klerr (Rastatt) herzlich, von dem u.a. die Wild-
bienenzeichnungen stammen. Besonderer Dank
gilt Frau U. LreoNrc (Darmstadt), die Kontrollen
des Literaturverzeichnisses durchführte. Frau M.
Lrnave und Frau Dipl.-Biol. A. Rossaecu (beide
Osnabrück) haben ebenfalls am Literaturverzeich-
nis mitgearbeitet. Bei der Erstellung des Registers



wirkte Frau Dipl.-Biol. A. Mönrunvnn (Osna-

brück) wesentlich mit Frau C. Lücrr @armstadt)
hat bei der Komplettierung von Literaturzitaten
geholfen. Allen sei herzlich gedankt

Für Ikitik und Verbesserungsvorschläge sind
wir jederzeit dankbar.

Dem Verlege4 Herrn R. Ur,rrann" der Lektorin Dr.
N. KnBrssr.Bn und den Mitarbeitern des Verlages

Vorwort 7

danken wir sehr herzlich ftir die gute Zusammen-
arbeit

Osnabrück und Darmstadt,
im Juli 1999
Arser-u Kn-erocnwrl
Arcrrrre Scnwegn
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